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  Helga Matyasik wurde 1960 in Halle/Saale geboren. Nach ihrem Medizinstudium promovierte sie und arbeitet als Chirurgin und Gefäßchirurgin in Erfurt. Darüber hinaus zog es sie immer wieder in die sogenannte weite Welt. Medizinisch tätig war sie u.a. auch in den USA, im Irak und als Schiffsärztin in polaren Gewässern. Sie besuchte mehr als 80 Länder der Erde. Zu ihren Reisen gehören auch eine Antarktisüberwinterung, eine Europadurchquerung mit dem Fahrrad und mehrere Bergbesteigungen.


  Unter ihrem richtigen Namen, Helga Schubert, erschienen bisher die Bücher „Die Perversion Leben“, „Heimat Schelfeis“ und „Lebenselixier Berg“.


  Für alle Kinder und die Erwachsenen, die im Herzen Kind geblieben sind


  [image: ]


  Vor kurzem machte ich auf dem Boden einen Fund, nach dem ich lange suchte. Es handelt sich dabei um Märchen, die ich als Jugendliche geschrieben habe. Das ist nun schon fast vierzig Jahre her. Noch älter sind die meisten der Kinderzeichnungen, die ich in gleicher Kiste fand.


  Jetzt in der Weihnachtszeit, in der man in Erinnerungen schwelgt, habe ich das Material zu einem Buch zusammengefügt und durch neue Texte und Bilder ergänzt, was mir sehr viel Spaß gemacht hat. Das Ergebnis liegt vor Euch, liebe Kinder und Erwachsene.


  Ich hoffe, mein Buch bereitet Freude, stimmt manchmal nachdenklich und verändert Euch auch ein wenig.


  Helga Matyasik
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  Dezembers Geburtstag


  Ein großes Fest wird heute sein.


  Das Jahr, es lädt euch alle ein.


  Geboren wurde ihm ein Kind.


  Gebracht hat es der Gevatter Wind.


  Den Namen Dezember bekam der Kleine,


  ein schöner Name, wie ich meine.


  Des Jahres elf Töchter und Söhne


  wünschen dem Bruder alles Gute und Schöne.


  Und als Geschenk ein jeder nun dichte,


  für den Dezember eine Geschichte.
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  Januar


  Es war einmal ein machtgieriger König, der besaß ein großes Reich aus hundert Dörfern bestehend. Obwohl seine verbliebene Lebenszeit nie ausreichen würde, um sich seinen ganzen Besitz anzuschauen, gab er sich mit diesem nicht zufrieden. Der größenwahnsinnige König wollte Herrscher über alle Bauern dieser Erde werden. Der reiche Mann war trotz allen Reichtums einsam und unglücklich. Er glaubte, es würde ihm besser gehen, wenn er noch mehr besäße. Ja, so dumm war er.


  Der König schickte seine Untergebenen in die Dörfer, die ihn bisher noch nicht gehörten. Die Abgesandten sagten den Bauern, dass sie von nun an hohe Abgaben an den reichen Mann zu entrichten hätten, denn schließlich sei er ja jetzt auch ihr Herr. Aber die Bauern waren ganz und gar nicht bereit, mit dem Mann, der so viel besaß, dass er reich sterben würde, zu teilen. Den Bauern und ihren Familien reichte das, was sie im Sommer ernteten, gerade einmal, um über den bevorstehenden Winter zu kommen.


  In den folgenden Tagen wartete der König vergeblich auf die Abgaben. Das Getreide, das Fleisch, die Früchte, all das, was er von den Bauern forderte, brauchte er gar nicht. Er aß zwar viel und war dick und rund, aber auch er konnte nicht unbegrenzt Speisen zu sich nehmen.


  Als nach zwei Wochen immer noch keine Abgaben beim König eingetroffen waren, ging dieser zu dem bösen Zauberer Leonard, den er gut kannte. Er befahl ihm, ein Geschöpf zu schaffen, mit dem er die ungehorsamen Menschen bestrafen könne. Es sollte so unwissend wie ein Stein, so stark wie ein Bär und so kalt wie das Eis sein.


  So ein Ungeheuer herzustellen, war selbst für einen Zauberer wie Leonard keine einfache Sache. Er grübelte sieben Tage und sieben Nächte lang, bis es ihm tatsächlich gelang, ein Wesen zu zaubern, dass so unwissend wie ein Stein, so stark wie ein Bär und so kalt wie das Eis war, der Vogel Creat. Nun, so meinte der König, würden die Bauern sehen, wer hier die Macht besaß.


  Es war gerade Januar. Der Frost malte prächtige Blumen an die Fensterscheiben als der grausame König verkündete:


  „Alle Bauern dieser Erde müssen heute Nacht ihre Felder pflügen. Wer sich meinem Willen widersetzt, soll meine Macht an Leib und Seele zu spüren bekommen.“


  Die Bauern, die von dem Untier Creat gehört hatten, gingen diese Nacht auf ihre Äcker. Sie versuchten, aus Angst vor der Strafe des Königs, den gefrorenen Boden zu pflügen. Einigen von ihnen wurden die Hände zu Eis. Andere husteten schon fürchterlich.


  Unter den Männern war auch Franz, ein junger Bauer. Er dachte bei sich: „Ist es nicht sinnlos, bei dieser Kälte die Äcker zu pflügen und obendrein werden wir vielleicht noch krank, nur weil der König Gehorsam fordert? Das ist ein zu hoher Preis. Ich gehe lieber nach Hause. Marie und die Kinder werden schon auf mich warten.“ Und er eilte zu seiner Familie.


  In dieser Nacht sprach der König zu dem Eisvogel Creat:


  „Macht ist mein!


  Tat ist dein!


  Wer heut` nacht nicht pflügt das Feld,


  den übergeb` ich an deine Welt.“


  Schnell wie der Wind eilte der Eisvogel zu den Feldern der Bauern. Bald bemerkte er, dass Franz fehlte. Das Ungeheuer flog zu dessen Hütte und packte ihn mit seinem kräftigen Schnabel. Franz schrie fürchterlich. Plötzlich spürte er unerträgliche Kälte. Seine Glieder erstarrten und er gefror zu einem Eiszapfen, den Creat an die oberste Turmspitze des Königspalastes hängte.


  Am nächsten Tag ließ der König von Boten die Nachricht vom Schicksal des Bauern Franz verbreiten. Nun, so glaubte er, würde es keiner mehr wagen, ungehorsam zu sein.


  Um sich aber hiervon zu überzeugen, forderte er:


  „Alle Bauern haben heute zu fasten. Wer sich dem Befehl widersetzt, wird meine Macht an Leib und Seele zu spüren bekommen.“
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  Der größte Teil der Bauern ging an diesem Abend mit leerem Magen ins Bett. Jedoch drei von ihnen aßen gerade heute aus Leibeskräften. Sie schämten sich, weil sie es am Vortag Franz nicht gleich getan hatten und aus Furcht vor Creat dem Befehl des Grausamen gefolgt waren.


  An diesem Abend sprach der König zu dem Ungeheuer:


  „Macht ist mein!


  Tat ist dein!


  Wer heute aß den Ertrag vom Feld,


  den übergeb` ich an deine Welt.“


  Und das Ungeheuer eilte zu allen Hütten und prüfte, ob es irgendwo Gekochtes oder Gebratenes riechen konnte. Schließlich kam es zu dem Haus, in dem die drei Burschen saßen, die es sich schmecken ließen. Diese verspürten auf einmal unerträgliche Kälte. Erst jetzt erkannten sie, dass sie in die Gewalt des Eisvogels Creat geraten waren und zu Eiszapfen gefroren. Auch sie hängte das Ungeheuer an die oberste Turmspitze des Königspalastes. Nun erinnerten dort vier Zapfen an die mutigen Bauern.


  Am folgenden Tag nahm die Nachricht vom Schicksal der drei unter dem Volk ihren Lauf. Nun hoffte der König, endlich auch die letzten Bauern in seiner Gewalt zu haben. Um sich darüber Gewissheit zu verschaffen, befahl er:


  „Allen Bauern wird verboten, heute ihre Frauen zu lieben. Wer sich meinem Willen widersetzt, wird meine Macht bei Leib und Seele zu spüren bekommen.“


  Die Bauern nahmen bisher viel auf sich, um dem König Gehorsam zu leisten.
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